
WILDUNGER ZEITUNG

Störche in Mandern geschlüpft
Nicht nur das: vermehrt werden Jungstörche gesichtet

Bad Wildungen – Nicht nur an
der Wesemündung in Giflitz
läuft das Brutgeschäft der
Störche, sondern nun offen-
bar auch in Mandern. Nach-
dem auf Anregung und mit
aktiver Hilfe des Manderner
Ernst Möller im Juli 2015 ein
Nistangebot für Störche er-
stellt wordenwar, wurde dies
in dieser Saison endlich von
einem Brutpaar angenom-
men. Die Gastgeber hatten
auf Anraten des Ornitholo-
gen Wolfgang Lübcke den
Horst mit Kalkfarbe befleckt,
als hätten dort schon einmal
Adebare genistet.
Am17.Märzwar ein Storch

auf dem Horst gelandet, ein
zweiter gesellte sich am 30.
März dazu, beide ringlos.
Möglicherweise sind es frühe-
re Junge der Edertaler Stör-
che oder des Bestandes in
Wabern.
Am 5. April wurde von

Ernst Möller eine Paarung
der Störche gemeldet. Bald
danach wurde gebrütet und
nun lässt sich am Verhalten
der Altstörche ablesen, dass
Junge imNest geschlüpft sein
müssen, das erste davon laut
Beobachtungen wahrschein-
lich am 17. Mai. Die Altstör-
che wechseln sich regelmä-
ßig bei ihrem Dienst auf dem
Horst ab. Einer der Elternvö-
gel bleibt an Ort und Stelle,
der andere geht auf Nah-
rungssuche. In den nächsten

Tagen sollten die Jungen für
Beobachterinnen und Beob-
achter auch regelmäßig zu se-
hen sein.
Auffällig: In den letzten

Wochen sind vermehrt Stör-
che entlang der Felder zwi-
schen Affolderner See und
Fritzlar zu sichten. Es sind
mehr, als sich durch die bei-
den Bruten erklären lassen.
Kürzlich zogen zwei Störche
wie suchend ihre Kreise in re-
lative geringer Höhe über
dem Dorfkern von Wellen.
Abends in der Dämmerung
ließen sie sich für eine Vier-
telstunde auf dem First eines
Einfamilienhauses am östli-
chen Ortsrand nieder.
„Bei solchen Beobachtun-

gen dürfte es sich um Jungtie-
re handeln, die meist erst mit
drei bis vier Jahren ge-
schlechtsreif werden“, meint
Wolfgang Lübcke. Zur Zeit
halte sich ein bemerkenswert
großer Trupp von 15 Stör-

chen bei Lengefeld auf, da-
runter ein Vogelmit besonde-
rem Hintergrund. Seine Ge-
schichte greift Natascha
Schütze aus Giflitz für die
Ausgabe der Vogelkundli-
chen Hefte Waldeck-Fran-
kenberg 2023 auf.

Der Jungstorch trägt den
Namen Jonathan, verrät die
Edertaler Vogelkundlerin
schon jetzt. Jonathan schlüpf-
te 2020 auf dem Rathaus in
Ostrach nördlich des Boden-
sees. Er wurde nicht nur be-
ringt, sondern auch mit ei-
nem Sender versehen. So
weiß man, dass er rund
14 000 Kilometer zurückleg-
te, bis er Mitte Mai in Wal-
deck-Frankenberg landete.
DenWinter hatte er im Sene-
gal verbracht, auf seiner

Rückreise die Straße von Gi-
braltar überquert und über
Frankreich, Weil am Rhein
und Ginsburg-Gustavsburg
ins Edertal gelangt, vonwo er
Richtung Korbach weiterzog,
berichtet Natascha Schütze.
Vielleicht wird auch Jona-

than einmal Storchenvater in
Waldeck-Frankenberg, wer
weiß? Sechs Brutpaare im
Kreis seien bekannt, sagt
Wolfgang Lübcke: neben
dem dienstältesten an der Gi-
flitzer Wesemündung und
den Zuzüglern in Mandern
ziehen Störche in Volkmar-
sen, Strothe (Werbetal), Külte
und Mühlhausen ihren Nach-
wuchs auf.
Das Edertal zieht sie an we-

gen der vielenWiesen, die re-
gelmäßig für Viehfutter ge-
mäht werden. „Was für Wie-
senvögel ungünstig ist, bietet
den Störchen bei der Futter-
suche Vorteile“, erläutert
Lübcke. sdh/su

Die Manderner Störche wechseln sich ab mit Jungenbetreuung und Futtersuche. FOTO:HERMANN SONDERHUESKEN

Jungstörche treten gerne in Trupps auf, wie hier bei Korbach. FOTO: JUTTA NAGEL/PR
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